
Tageszeitung: Frau Raimann, Sie
leben seit 17 Jahren in Ecuador,
sind mit einem Quicha verheira-
tet und leiten mit ihm das „Selva-
Viva“-Projekt. Macht das Sinn? 
Angelika Raimann: In Ecuador
nehmen wir zwar weltweit den ers-
ten Platz in Biodiversität ein, doch
leider auch den ersten Platz bei der
Zerstörung des Regenwaldes. Es
werden 200.000 Hektar jährlich ab-
geholzt. Dem gegenüber stehen nur
zwei Prozent Aufholzung. Laut Sta-
tistik, gesehen habe ich davon noch
nie etwas. Also haben wir vor 17
Jahren beschlossen, etwas zu tun. 
Schützt der Staat seinen Regen-
wald nicht?
Man möchte meinen, dass ein Staat
doch sein kostbarstes Gut schützen
müsste, und auf dem Papier tut er
das auch. 28 Prozent des Regen-
waldes stehen unter staatlichem
Schutz, doch nur die Hälfte davon
hat einen effektiven Schutzplan.
Und der nützt herzlich wenig,
wenn wiederum sehr schlecht be-

zahlte Waldhüter agieren. Wald-
schutz muss immer auch wirt-
schaftlich tragbar sein. Für Tiere,

Pflanzen und Menschen. 
Was ist „Selva Viva“? 
„Selva Viva“ steht auf mehreren
Standbeinen. Da gibt es das Schutz-
programm für den Regenwald, die
Tierauffangstation „amaZOOnica“
für beim Zoll beschlagnahmte Wild-
tiere, die Schule, „Runa Huasi“, eine
einfache Lodge, die der Kichwa-Ge-
meinde von Ahuano gehört, und un-
sere Liana Lodge, mit der wir uns
selbst finanzieren.  
Warum ist es überhaupt wichtig,
den Regenwald zu schützen?
Der Regenwald bietet eine unglaub-
liche Fülle an Schönheiten, doch ist
er auch unser größter Sauerstoff-
produzent. Die Probleme erwach-
sen aus dem illegalen Holzschlag,
dem illegalen Straßenbau, der Erd-
ölindustrie, den Großprojekten und
den Goldwäschern. Alle wissen von
den Abholzungen, doch es passiert
nichts. Es ist auch sehr schwierig
dagegen anzukämpfen, da die Men-
schen oft keine andere Möglichkeit
haben, sich zu ernähren. 
Was geschieht in Ihrer Tierauf-
fangstation?
Wir nehmen Tiere auf, die aus ille-
galem Handel beschlagnahmt wur-
den, und versuchen sie wieder auf-
zupäppeln. Seit 1993 sind es 1.474
Tiere. Davon konnten 30 Prozent

in die Wildnis entlassen
werden, 31 Prozent sind ge-
storben, 32 Prozent können
sich nicht mehr an die Frei-
heit gewöhnen. Besucher
sind uns stets willkommen.
Sie bringen Geld und ga-
rantieren den Fortbestand
dieses Projektes. Umwelt-
erziehung bringt Bewusst-
seinsbildung. Wir haben
sämtliche Schulklassen der
Umgebung eingeladen und
auch Politiker miteinbezo-
gen. Das ist unsere Chance. 
Und die Liana Lodge? 
Wir mussten uns irgend-
wie finanzieren, und so ist
die Liana Lodge entstan-

den. Heute gibt es dort 20 Mitar-
beiter, die in einer Art Hotel die
Touristen betreuen. Wir sind
nach fünfstündiger Bootsfahrt in
den Urwald erreichbar.
Was geschieht mit den 15.000
Euro der FOS?
Das Land gehört vorwiegend Ein-
wanderern, die oft froh sind, wenn
sie es wieder loswerden und in ihre
Heimat zurückkehren können.
Wenn wir Glück haben, können wir
mit den 15.000 Euro der FOS 200
Hektar Regenwald ankaufen. Es
ist eine unglaubliche Leistung ei-
ner Schulklasse, die mich in Stau-
nen versetzt. Ich danke allen, die
dies ermöglicht haben. 

Interview: Christine Losso

(cl) Gestern haben die Arbeiten am
Obermaiser Brunnenplatz begon-
nen. Der Platz wird in den nächsten
Monaten vollständig umgestaltet.
Hierfür müsse auch die Pinie ge-
fällt werden, die seit rund 40 Jah-

ren den Platz ziere, verkün-
dete die Stadtregierung seit
Monaten und erntete hefti-
gen Protest. Gestern nun
wurde die Pinie gefällt. „Es
ist schade um diese schöne
Pinie, die ca. 40 bis 50 Jahre
alt ist“, so die Grüne Cristina
Herz. In ihrer Antwort auf
die Anfrage habe Stadträtin
Margesin mitgeteilt, „dass
an Stelle der Pinie ja vier
neue Bäume gepflanzt wer-

den und damit der Vorbildfunktion
der Stadtverwaltung Genüge getan
wird“. Die Grünen aber kritisieren,
dass die Stadtverwaltung „keiner-
lei Sensibilität“ zeige für den Er-
halt alter Bäume. Dies habe sich
auch deutlich bei der Obermaiser
SVP-Bürgerversammlung vor eini-
gen Monaten gezeigt. Zu kritisie-
ren sei vor allem, dass die Stadtver-
waltung an die Projektanten zu we-
nige Vorgaben im Sinne der Bürger
mache. Nachher heiße es dann im-
mer, „aufgrund des Projektes ist es
nicht möglich, dies oder jenes zu er-
halten“. Auf der Bürgerversamm-
lung sei auch das Angebot eines be-
kannten Gartengestalters zur Mit-
arbeit nicht angenommen worden.
Von der so genannten Bürgerbetei-
ligung gebe es in Meran keine Spur. 

(cl) Am heutigen Dienstag, 19.
Juni, findet um 20.00 Uhr im Bür-
gersaal in der O.-Huber-Straße in
Meran eine Podiumsdiskussion zur
Neugestaltung des Sandplatzes
statt. Der Architekt und Professor

Boris Podrega aus Wien wird ein
Referat über Oberflächengestal-
tung halten. Mit ihm werden die
Architekten Marco Zordan aus Ve-
nedig und Angelika Margesin aus
Meran diskutieren.
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(cl) Das Projekt läuft seit vielen
Jahren erfolgreich. „Selva
Viva“ unterstützt zudem die
Schulen der Einheimischen
(www.selvaviva.ec). Im Schnitt
geht pro Minute eine Fläche in
der Größe von 35 Fußballfel-
dern (100x40 Meter) Regen-
wald verloren. 

DAS PROJEKT

TTrraaddiittiioonneellllee  
SSüüddttiirroolleerr  KKüücchhee!!
Bis November auch Abends geöffnet!

Reservierung unter: 0471/324073

Meran/Brunneplatz

Pinie ist weg, Protest
geht weiter

Die Pinie ist gefällt. 

Meran/Sandplatz 

Bürgerversammlung heute 

„Eine unglaubliche Leistung“ 
Der 3C der FOS in Meran gelang es, 15.000 Euro für das Regenwaldprojekt „Selva Viva“ in 
Ecuador zu sammeln. Die „Tageszeitung“ hat Initiatorin Angelika Raimann und ihren Mann

Remigio Canelos vom Stamm der Quichuas getroffen.

Angelika Raimann und 
ihr Mann Remigio Canelos: 
Seit 17 Jahren Kampf um 
den Regenwald


